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SBcrWltntSblôbrmn
Stuê boni Slrtiïel ^focbtatrtjrjhe 58«=

gutodjtungcn" boit 33rof. §anê SB.

aRo'tct, 9c-3.3. bom 19. SOîarj 1931,
23Iatt 5, geben loir twtdjfterjenb bte

marïanteften Stellen mieber. ®a toir
unê audj uu jenen redjnen bürfen,
bie ftd; eine IjumorboIIe 93erbaIrhor=

nung beê ©utadjtenë 51t Sdjttfbcn
ïontmert Itcjjat (bergl. 9îo. 10, 11),
fo liegt unê bie Klärung beê galfeë
befonberë ont §erjen.

$ie gälte, roeldje ber spftchiater für bie

©eridjte ju begutachten t)ot, jerfaHen in
brei grofje ©rubben Xie Prüfung ber

gntelltgenj ift hierbei immer eine befon»

berê ïom^ïijtertc Slufgabc £abei berüd=

fidjtigt mon natürlich, bafj ein ülcenfdj biel,

jo baë SUÎeifte bon bem in ber Sdjulc (Jte=

lernten bergifjt, roaê er im Seben nidjt metjr

ju braudjen ©elegenbeit hat. Xaê Setfogen
bei einzelnen j5ro9cn hat babei gor leine

toeitere SBebeulung, fonbern nur bie ©renje,
too cê im îurdjfchnitt liegt, toirb bonn mit
ben SBefunbett beim gefunben 9îormolbegob=
ten berglidjen. Stfcnn ein SRann, ber höhere

Schulen genoffen, mir mit 30 Sohren n°à)
ben bt)thagoräi}cben Scljrfok beroeifett lann,
fo ift boê gonj intereffont crtlärt er

aber, bofj er bicê fcfjon longe bergeffen tjabe,

fo ïann man hterouë ïeincrlei Schlüffe auf
ein geiftigeê £efijit jiefjen.

Sehr djoralteriftifd) bogegen ift eê, mie

jemonb fidj bei fragen berhält, bie cr nidjt
beantworten lann; ber Normale wirb cin=

fad) crllören, boê loiffe er nidjt, ber

Schroodjfinnige bogegen fietjt boê felbft nidjt
ein unb fchroafet einen froufen tlnfinn. Sei
©ebilbetc broudjt burdjouê nicfjt ju roiffen,
roaê SBoIt unb Slmbère ift, audj toenn cr
eê einmal gelernt fjat; menn er aber be=

Ijoubret, bafj baê eine ein 9Kafj nadj Gelfiuë,
boë anbere nadj 9îéaumur fei, fo jeigt baë

fdjon eine eigcntümlidje llntlarbeit unb 93er*

mifdjung nicfjt jufammenfjängenber 33c*

griffe. 2luë einer etnjigen foldjen Slntroort

CICARES
W

..leicht und
doch würzig

VorrOglf«
Mischung
ausgesucht feiner
überseeischer
Tabake*

SPECIAL
WEBER. SÖHNE A.G.Mf NZIKfN

toirb ber Slrjt aucfj nod) leinen Schlufj jie=

tjen, aber toenn fie fidj auf aßen ©ebteten

häufen, fo fann ba§ fchliefjlidj bic (Srllä=

rung für ein ganj äfjnlidj anmutenbeë S3cr=

fogen eineê 9)icnfdjcn im Seben geben. Dteifjt

man einjelne foldjer fragen auë bem

fommenfjang, fo ift cë noturgemöfj ein

Seidjtcê, eine humorbollc SBerbaMjornung
eineê ©utadjtenë borauê ju madjen. Ëtgent=

lidj ift aber baë Problem, ob ein üöccttfdj,

ber ben redjtcn 3Seg im Seben berlorcn Ijot,
alê îranf ju betradjten ift ober nidjt, ju
ernft fjicfür

!£cr SRtdjtcr fdjidt bem Sßftjdjiatcr bie

SKenfchen, bei benen et fdjon einen 33erbodjt

auf baê Vorliegen bon irgcnbroeldjer gci=

ftigen Störung fjat, alfo fdjon eine 9luê=

loaljl ouê ber Qabi bet Straffälligen, ©ë

Eh, isch das as schöns Buebli, und
ganz dr Papa die gliche Auge,
die gliche Haar."

märe falfdj, anjunefjmen, bofj nun ber 93fb=

djioter bei biefen nur mit wenigen 2luênalj=

men oudj fiir bic Stroflofigfcit ouê lranî=

haften Urfadjen einträte, gà) gebe jur güu*
ftrotion hierfür folgenbe 3flhlen: in unferer
Slinil toürben, obgefehen bon ben milttär=

geridjtlidjen gällen, bon 1905 biê 1929

1247 Straffällige begutachtet; bobon rour=

ben 531 (43 SBrojent) jurcdjnungêfâtjtg unb

716 (57 Sßrojent) unjuredjnungêfâhig cr=

Härt. Sehr feiten tft eë, bofj eineë ber lcfc=

teren Gutachten fidj nachher alê unter Um=

ftänbcn unjutreffenb erroeift, aber faft jebeê

^abr ereignet eë fidj, bafj fidj ©efunber*
Härte nadj bem Urteil bodj alê franf cr=

toeifen unb ouê ber Strafhoft in bie girren*
anftalt jurütfbcrfefet roerben müffen îent
geroiffenhaften SBfrjdjiater roirb man efjer

ben SBorlottrf madjen fönnen, bafj cr ju jju*
rüdboltenb in biefer 9Hdjtung fei, alê baê

©egenteil, ebenfo ift eê mit bem Ginroanb,

bafj burdj Simulation ber Slrjt fo oft ge=

täufdjt roerbe; berjenige, ber obfidjtlidj gei=

ftige Sronffjeit bortäufdjt, ift bom Sadj=

mann in feinen Söibcrfbrüdjen fehr leicfjt

ju entbeden

Xie ^Befürchtung, bafj burdj bic gufants
menarbeit beë SBfrjdjiaterê mit bem ©cridjt

unb beu bormunbfdjoftlidjen Organen eine

©efaljr für bic Dcffentlidjleit entfterje, ift
ficberlidj uubegrünbet. ge mehr fic im ©e=

gettteil auêgebout loirb, befto mehr fommen

roir bem gemeinfamen Qiele beê ^uriften
unb beê Slrjteê näher, jur ©efunberfjaltung
im roeiteften Sinne beê einjelncn unb beê

SBolfëganjcn beijutrogen.

SBtr fjaben unë bemüht, troÇ ber not*

toenîùgen .ftürjungeu, ben organifdjen 3U=

fammenljang ber ÏCitëfûbrungen ju loabreit.

$ft nnê bteê gelungen, fo Jntrb jeber unbc*

fangenc Sefer auë ben Erläuterungen 53tüs

feffoi UKaterê bte Ueberjeugung gelrjtnncu,

bafj berfefbe affc Sfrguntenfc für fidj Ijat,

fo alfo, bofj in ber ^olge bte Angriffe faft
ber gefamten Sdjlucijer greffe gegen baê

öutadjtcn alë baltloë unb btlettantifdjc

Ëinmifdjung iu ein gadjgebiet blofjgefteUt

ftnb.

So tft eê jnjcifelêofme jeber Unbe*

fongene gibt cê ju unb trofcbem bleibt

in ber Sebötte ein ungeföfter 9reft, ein Gt=

loaê, baê mit beut btêïutterten ©utadjtcit
bireït nidjtê 31t tun bat, roohl aber bem

btëfutierten gaff berbunben tft, nnb fo einen

tnfegrtercnbeit 33eftonbteiI ber SBoIemiï ouê=

madjt. 3ßrof. SDîater tont biefeë gtmoê fcf=

ber an, menn cr in feinem festen Satje auê*

fbrtdjt: 2>ie 33efürdjtung, bafj tft ft*

djerltdj uubegrünbet."
3)tefe Sefürdjtung bafj " fdjeint unê

ber ßern beë Problems ju fein. S)te 2fuê=

bebitttng ber Spbïëttttï fjat gegeigt, bafj biefe

33efürdjtung bafj " überall latent bor»

fjanben luar uitb bofj fte nur beê äufjeren

SMaffes bebitrfte, um afut ju toerben. SBte

ftarf biefe latente 33ereitfcf}aft getoefen fein

mufj, mag man gerabe baran ermeffen, bafj

ein fo unbebeutenber Sfnfafj genügte, um in

taufenb Stötofen ben 5ßroteft foêbredjen 51t

laffen. 25aê ©utadjten ift bemnadj nidjt ber

©runb beê allgemeinen 5Brotefte§, fonbern

bfofj beffen Slnlafj (fogar beffen ungerecht»

fertigtet Sfnfafj, inte unê bte Sluëfûfjrungen
^Srofeffor 9)îaierê überzeugen). £>ct foafjrc

©runb tft fojtologifcfjcr ïïîatur unb nadjbem
ber 5ßftjcfjiatcr gefbrodjeu bat, geben toir
nunmehr bem Soziologen baê 2Bort

Sluê Kultur beê neunjebnten gabt*
hunbertë unb ber ©egenroart" bon

93rof. Xx. Sltfreb »ierfanbt:
So tjaben bie Slfabemifer ihre füh=

renbe Stellung gegenüber ber übrigen 23c-

bölferung in Teutfdjlanb etroa fe't 1870

allmählich fdjrittroeifc cingcbüfjt jngunften
ber eben angebeuteten Slutoritäten. Xie gro=

Reirv ir\ Mm oder gespritzt mit Siphon
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Verhältnisblödsinn
Aus dem Artikel Psychiatrische
Begutachtungen" von Prof. Hans W.
Maier, N.Z.Z. vom 19. März 1931,
Blatt 5, geben wir nachstehend die

markantesten Stellen wieder. Da wir
uns anch zu jenen rechnen dürfeu,
dic sich eine humorvolle Verballhor-
uung des Gutachtens zu Schulden
kommen ließen (vergl. No. 10, 11),
so liegt uns die Klärung des Falles
besonders am Herzen.

Die Fälle, welche der Psychiater für die

Gerichte zu begutachten hat, zerfallen in
drei große Gruppen... Tie Prüfung der

Intelligenz ist hierbei immer einc besonders

komplizierte Aufgabe... Dabei berücksichtigt

man natürlich, daß ein Mensch viel,
ja das Meiste von dem in der Schule
Gelernten vergißt, was er im Leben nicht mehr

zu brauchen Gelegenheit hat. Tas Versagen
bei einzelnen Fragen hat dabei gar keine

weitere Bedeutung, sondern nur die Grenze,
wo cs im Durchschnitt liegt, wird dann mit
dcn Befunden beim gesunden Normalbcgab-
ten verglichen. Wenn ein Mann, der Höhcrc

Schulen genossen, mir mit 30 Jahren noch

den pythagoräischen Lehrsatz beweisen kann,
so ist das ganz interessant erklärt er

aber, daß er dies schon lange vergessen habe,

so kann man hieraus keinerlei Schlüsse auf
ein geistiges Defizit ziehen.

Sehr charakteristisch dagegen ist es, wie
jemand sich bei Fragen verhält, die cr nicht
beantworten kann; der Normale wird einfach

erklären, das wisse er nicht, dcr

Schwachsinnige dagegen sieht das selbst nicht
ein und schwatzt einen krausen Unsinn. Ter
Gebildete braucht durchaus nicht zu wissen,

was Volt und Ampère ist, auch wenn cr
es einmal gelernt hat; wenn er aber

behauptet, daß das eine ein Maß nach Celsius,
das andere nach Rêaumur sei, so zeigt das

schon einc eigentümliche Unklarheit und
Vermischung nicht zusammenhängender
Begriffe. Aus einer einzigen solchen Antwort

..leiclii unci

^iscnuncz cui5-
oe5ucnt sÄner

»ovo«««

Wird der Arzt auch noch keinen Schluß
ziehen, aber wenn sie sich auf allen Gebieten

häufen, so kann das schließlich die Erklärung

sür ein ganz ähnlich anmutendes
Versagen eines Menschen im Leben geben. Reißt
man einzelne solcher Fragen aus dem

Zusammenhang, so ist es naturgemäß ein

Leichtes, einc humorvolle Verballhornung
eines Gutachtens daraus zu machen. Eigentlich

ist aber das Problem, ob ein Mensch,

der dcn rechten Weg im Leben verloren hat,
als krank zu betrachten ist oder nicht, zu

ernst hicsür...
Der Richter schickt dem Psychiater die

Menschen, bei denen cr schon einen Verdacht

auf das Vorliegen von irgendwelcher
geistigen Störung hat, also schon eine Auswahl

aus der Zahl der Strafsälligen. Es

Hb, iscl» clss as scböns kuebli, uncl
gsn? clr psps clie glielie ^uge,
clie glicke linsr."

Wäre falsch, anzunehmen, daß nun der

Psychiater bei diesen nur mit wenigen Ausnahmen

auch für die Straflosigkeit aus
krankhaften Ursachen einträte. Ich gebe zur
Illustration hierfür folgende Zahlen: in unserer

Klinik wurden, abgesehen von den

militärgerichtlichen Fällen, von 1905 bis 1929

1247 Straffällige begutachtet; davon wurden

531 (43 Prozent) zurechnungsfähig und

716 (57 Prozent) unzurechnungsfähig
erklärt. Sehr selten ist es, daß eines der

letzteren Gutachten sich nachher als unter
Umständen unzutreffend erweist, aber fast jedes

Jahr ereignet es sich, daß sich Gesundcr-
klärte nach dem Urteil doch als krank

erweisen und aus der Strafhaft in die Irrenanstalt

zurückversetzt werden müssen Dem

gewissenhaften Psychiater wird man eher

den Vorwurf machen können, daß cr zu
zurückhaltend in dieser Richtung sei, als das

Gegenteil. Ebenso ist es mit dem Einwand,
daß durch Simulation der Arzt so oft
getäuscht werde; derjenige, der absichtlich
geistige Krankheit vortäuscht, ist vom
Fachmann in seinen Widersprüchen sehr leicht

zu entdecken...

Die Befürchtung, daß durch dic

Zusammenarbeit des Psychiaters mit dem Gericht

und den vormundschaftlichen Organen eine

Gefahr für die Öffentlichkeit entstehe, ist

sicherlich unbegründet. Je mehr sie im
Gegenteil ausgebaut wird, desto mehr kommen

wir dem gemeinsamen Ziele des Juristen
und des Arztes näher, zur Gesunderhaltung
im weitesten Sinne des einzelnen und des

Volksganzen beizutragen.

Wir haben uus bemüht, trotz der

notwendigen Kürzungen, den organischen

Zusammenhang der Allsführungen zu wahren.

Ist uns dies gelungen, so wird jeder
unbefangene Leser aus den Erläuterungen
Professor Maiers die Ueberzeugung gewinnen,

daß derselbe alle Argumente für sich hat,

so also, daß in der Folge die Angriffe fast

der gesamten Schweizer Presse gegen das

Gutachten als haltlos uud dilettantische

Einmischung iu eiu Fachgebiet bloßgestellt

sind.

So ist es zweifelsohne jeder

Unbefangene gibt cs zu und trotzdem bleibt

in der Debatte ein ungelöster Rest, ein

Etwas, das mit dem diskutierten Gutachten

direkt nichts zu tun hat, Wohl aber dem

diskutierten Fall verbunden ist, und so einen

integrierenden Bestandteil der Polemik
ausmacht. Prof. Maier tout dieses Etwas selber

an, wenn er in seinem letzten Satze

ausspricht: Die Befürchtung, daß ist

sicherlich unbegründet."
Diese Besürchtung daß " scheint uns

der Kern des Problems zu sein. Die
Ausdehnung der Polemik hat gezeigt, daß diese

Besürchtung daß " überall latent

vorhanden war und daß sie nur des äußeren

Anlasses bedurfte, um akut zu werden. Wie

stark diese latente Bereitschaft gewesen sein

muß, mag man gemde daran ermessen, daß

ein so unbedeutender Anlaß genügte, um in

tausend Köpfen den Protest losbrechen zu

lassen. Das Gutachten ist demnach nicht der

Grund des allgemeinen Protestes, sondern

bloß dessen Anlaß (sogar dessen ungerechtfertigter

Anlaß, wie uns die Ausführungen
Professor Maiers überzeugen). Der wahre

Grund ist soziologischer Natur und nachdem

der Psychiater gesprochen hat, geben wir
nunmehr dem Soziologen das Wort

Aus Kultur des neunzehnten
Jahrhunderts und der Gegenwart" von

Prof. Dr. Alfred Vierkandt:
So haben dic Akademiker ihre

führende Stellung gegenüber der übrigen
Bevölkerung in Deutschland etwa se t 1870

allmählich schrittweise eingebüßt zugunsten

der eben angedeuteten Autoritäten. Die gro-



Nun, Fräulein Elli, wie war's gestern bei Ihrer Verlobung?"

Jegersli wie immer ."

fjen ©efchmadëberfchicbungen, bic mit beute

in ber geiftigen Kultur erleben (j. 33. 93er»

blaffen beê bumaniftifeben 33ilbungëibcalê)

rubren jebenfatlê ptn grofjen îeil bon ber

SJerfdjiebung ber ©efchmadêautoritât unb

nidjt auêfcblicfjlidj bom SSanbel beê ©c»

fdjmadcê felber her; alê jroeiter ©runb

lommt natürlidj überaß in 33ctracht, baf;

heute bei geiftigen ©cfchmadêfragen biel

gröfjere Waffen beteiligt finb alë früljer
(bgl. Slrtifcl Kunft unb Sitcratur).

Sludj baê berminbertc Slnfehen beê gadj»

manneê auf ben meiften ©ebicten (ledjnif
unb SBirtfdjaft auêgenommcn) gehört bier»

her. 2>ic gerftörung ber Slutoritäten unb

baë gefteigerte Selbftbcroufjtfein bringen cë

burdjgängig mit fid), bafj auf ben meifteu
©ebicten ber Saic bie Ucbcrlcgcnheit beë

gacbmanncê nicht mehr anertennt, fonbern

fclbftänbig Stellung nehmen ju l'önncn bc»

anfbrudjt. 6ë gilt baê befonberë für eine

»teihe bon SBiffenfcbaften unb für bie 33o=

litif unb äufjcrt fidj r)ter alë Ueberbeblieh»

feit beë Urtcilë unb ber (nicht bon gaà>
männern getragenen) Kritif, in bem Sluf»

fommen förmlicher Siebhaberwiffenfchaf»

ten", bie bollc Slnerfennung beanfbruchen

OPfhchoanalhfe), unb in einer unberfennba»

ren SSergröberung beê geiftigen unb boli»

tifchen Scbenê.

Tiefe 33etradjtungsroeifc gibt bem Sßro»

Wem einen böllig neuen Slfbeft. 3Bir geroin»

nen bon biefem erhöhten Stanbbunft attS

nicht nur tteberblid unb ßinfidjt in bie

Konfliftftobärc, fonbern audj bic üDcittel jur
Sjerföbnung ber ©egenfätje. 2)en ttttcreffter

ten Sefer bertoeifen mir auf unferen 2fr»

tifef Kurbfufdjcr", mo mix unfere ©tfah»

rang mit ber festen Sonbernummcr fd)i(»

bern. SDlan loirb erfemten, bofj jener 5ßro»

blemfretë fojtologtfd) biefelbe SBnrjcl bat

loie ber 93orIiegcnbc.

33efrcit ftnb Steg unb 28cg bom ©chnee,

33efreit ift and) ber Sdjnegg bom 28eb.

Ter l'enj macht fid) fdjon mächtig breit,

Sang geht'S nidjt, biê eê brächtig mait.

3trm Singen uns bic 2ImfeI mahnt.

2)en grübling audj bie SMantfett afjnt:

£ört fie baê «Beriet ber Klänge?

SJcettt, fte ftubiert bic Klciberlänge

llnb nocb am Cfterfonntag SKorgen

öat fie für Oftcrmontag Sorgen:
3îocfrmaï biefefben bleibet? 9cein!

Sonft mürben ja bie Leiber ffcin

2Bic ift ber SRcnfcb jetjt ofterfrot),

So fange litt am gftoft cr, 06!

Scê Slbenbê fingen Sßärcbcn Sieber,

Seë ÏOÎorgenê tun'ë bic Scrchen bieber.

llnb ach! Oor jeber fallen 5ßrimri

Kriegt [eber einen braHen Rimmel:

©djon ficfjt cr ftdj bom Saume »finden

Unb froh fid) nad) ber Pflaume büden

So ift ber Senj: Sr madjt bie Seutc

Konfus, llnb barob lacht bie SDreute!

ïcttiaiio
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Nuv, fräuleiu Lili, ^vie ^var's Kestein dei Idrer VeiloàvK?"
^e^ersli ^vie immer ."

ßen Geschmacksverschiebungen, die wir heute

in der geistigen Kultur erleben (z. B.
Verblassen des humanistischen Bildungsidcals)

rühren jedenfalls zum großen Teil von der

Verschiebung der Geschmacksautorität und

nicht ausschließlich vom Wandel des

Geschmackes selber her; als zweiter Grund

kommt natürlich überall in Betracht, daß

heute bei geistigen Gcschmacksfragen viel

größere Massen beteiligt sind als früher

(vgl. Artikel Kunst und Literatur).
Auch das verminderte Ansehen des

Fachmannes auf dcn meisten Gebieten (Technik

und Wirtschaft ausgenommen) gehört hierher.

Dic Zerstörung dcr Autoritäten und

das gesteigerte Selbstbewußtsein bringen cs

durchgängig mit sich, daß auf dcn meisten

Gebieten der Laie die Uebcrlcgcnheit des

Fachmannes nicht mehr anerkennt, sondern

selbständig Stellung nehmen zu können

beansprucht. Es gilt das besonders sür eine

Reihe von Wissenschaften und sür die Politik

und äußert sich hier als Unerheblichkeit

des Urteils und der (nicht von
Fachmännern getragenen) Kritik, in dem

Aufkommen förmlicher Liebhaberwissenschaften",

die volle Anerkennung beanspruchen

(Psychoanalyse), und in einer unverkennba¬

ren Vergröberung des geistigen und

politischen Lebens.

Ticsc Betrachtungsweise gibt dem Pro

blein einen völlig neuen Aspekt. Wir gewinnen

von diesem erhöhten Standpunkt aus

nicht nur Ueberblick und Einsicht in dic

Konfliktsphäre, sondern auch die Mittel zur

Versöhnung der Gegensätze. Den interessier

ten Leser verweisen wir auf unseren

Artikel Kurpfuscher", wo wir unsere Erfahrung

mit dcr letzten Sondernummer
schildern. Man wird erkennen, daß jener Pro-
blenikreis soziologisch dieselbe Wurzel hat

wie der Vorliegende.

Schüttel-Ostern

Befreit sind Steg und Weg vom Schnee,

Befreit ist auch der Schnegg vom Weh.

Tcr ^euz macht sich schon mächtig breit,

Lang geht's nicht, bis es Prächtig mait.

Zum Singeu uns dic Amsel mahnt.

Den Frühling auch die Mamsell ahnt:

Hört sic das Allerlei der Klänge?

Nein, sie studiert die Kleidcrlänge

Und noch am Ostersonntag Morgen

Hat sie sür Ostermontag Sorgen:
Nochmal dieselben Kleider? Nein!

^onst würden ja die Neider klein

Wie ist der Mensch jetzt osterfroh,

So lange litt am Frost cr, oh!

Des Abends singen Pärchen Lieder,

Des Morgens tun's die Lerchen bieder.

Und ach! vor jeder fahlcn Primel
Kriegt jeder eiueu prallen Fimmel:

Schon sieht er sich vom Baume Pflücken

Und frol, sich uach der Pslanmc bücken

So ist der Lenz: Er macht die Leute

Konsns. Nnd darob lacht die Meute!
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